
Bergli,SQ.Juli 1935

Lieber Preund!

Ss ist höchste Zeit,dass du nun auch einmal - ich will nicht sagen:
SubstanzieIleres,aber doch Ausfüfcfclicheres von mir zu hören bekommst,
als Ansichtspostkarten von .da "unddort her.Vor Allem meinen schöhsten
Dank für deinen Brief vom 7, und für die verschiedenen Dokumente,die
mir seither von dir zugegangen rsind.L.v.Kirœhbaum hat .diese letztern
soeben gesammelt,um sie dir wieder zugehen zu lassen.Ich hoffe,dass
sie di«h eben so sicher erreichen wie dieser mein Brief.
Seit wir uns - wann war es doch? - das letzte mal sahen,habe ich(tat-
sächlich und - , figürlich - manches Tal und manchen Berg hinter mich ge-
bracht. Und es steht nun also mein Schreibtisch samt dem übrigen Inven-
tar meines Studierzimmers,von dessen Bonner Gestalt du noch so schöne
Aufnahmen gemacht has tediasse i t s der tarüchtigten 3STordgrenze .Ich hoffe,
dass es dir auch dort wieder wohl gefallen wird,bes.da hinsichtlich ei-
ner gewissen Behaglichkeit unverkennbare Fortschritte erzielt worden
sind.Mein Torgänger in jenem Hause war der berühmte Pelix ̂ eingartner,
der mir zum Einzug sogar sein dieüeibiges Lebenswerk,ein - Christusdca-
ma! - überreicht hat,in welchem,wie. ich erblättert habe* der schein-
tote Lazarus auf offener Bühne von den Toten erweckt, wird,während
Salome,ein raffiniertes Frauenzimmer,ein Techtelmechtel mit Judas
Ischarioth unterhält.Ich habe ihm weinend einige Höfliche Worte über
den Aus- und Einzug der so verschiedenen Laren geschrieben.Erscheine
doch bald,um dir dies Alles anzusehen! An einer Basler PakultatsSitzung
habe ich.— ohne tiefere Eindrücke - auch schon teilgenommen und so wird
nun allmahlich der ganze Zug auf dieses andere Geleise hinüberrutsehen.
Zunächst habe ich eine "Woche Genf hinter mir,die,was meine eigenen Bei-
träge betriff t, in der Theol.Ex. festgehalten werden soll.Es war eine
ungemein erschöpfende Angelegenheit,weil ich eigentlich von früh bis
spät .allen möglichen Zeitgenossen Rede und Antwort stehen musste.So
fand ich einen ehmaligen Marburger Studiengenossen,Auguste Lemaître,
den : jetzigen Genfer Systematiker,in dem traurigen Zustand eines in
Deutschland so nicht vorhandenen evangelistisch-missionariseh-seelsor-
gerlich orientierten Liberalismus wieder,dazu Adàlf Keller im vollen
/und doch auch durch Minderwertigkeitskomplexe etwas behinderten Schwung
seines Oekumenismus,dazu einen ahnungslosen Engländer liacnicol,der nach
30 järigem Aufenthalt als Missionar in Indien doch nur"langweilig und
erst noch falsch über die- Absolutheit des Christentums redeie,dazu ei-
nen Japaner,der .mich zu einer Tournée bei: 8 Universitäten jenes fernen
Landes einlud*dazu einen weitern Engländer,der mir das Lockende eines

; im September zu veranstaltenden Pluges von Basel nach London zwecks
eines ;an die^englische Jugend zu richtenden halbstündigen "Challengers
vor Augen,mal te, dazu Tschechen und Ungarn, di e unbesehen.: auf Calvin
schwören,dazu verschiedene Gruppen von^sehijvifen Pfarrern und Studen-
ten aus ̂ enf selber usw. - das Alles ziemlich direkt angesichts des
so Lproblematische-n-Keformatinsdenkmals,manchmal freilich auch auf
schonen Landgütern oder-anderswo vor wohlbesetzten Tischen.Mitten drin
„als Erinnerung an die deutsche-Gegenwa'rt: doch auch-eine-Gruppe von
bayrischen Vikaren und jungen Pfarrern,an ihrer Spitze zerzaust und
tiefsinnig unser Preund Steck.¥enn es so weiter gehen würde,würde ich
freilich über nun noch vermehrte.und komplizierte Umtria>e zu seufzen
Anlass haben.Aber es soll und wird nicht so weiter gehen.Ich werde in
den nächsten Tagen eine ganze Serie von Absagen in die Welt hinausgehen
lassen,trfcz Adolf Kellers Beschwörung,dass jetât ,jetzt meine grosse
Stunde gâcommen sei und fruchtbar gemacht werden müsse.So gehts nicht,
nichtwahr,sondern wenn nun erst die paar schon angenommenen Binge

À $ O



ordnungsmass ig erledigt sind - zu ihnen gehört freilich auch noch
ein mir gestern von Immer als notwendig eingeredeter Vortrag in Bar-
men - dann werde ich mich in Basel in einer Menschen und Tiere in
Erstaunen versetzenden Weise einbuddeln, Ob und wie mir das abgesciiit-
teh von der Bezugsquelle des unvergleichlichen "Schwarzen Krausen"
gelingen wird, ist freilieh -noch nicht -abzusehen .Der -'Gedanke an die
deutschen Dinge wird mich j a auch -keine Stunde loslassenvVon dem
Fenster aus, hinter dem nun -i, v. Kirschbaum ihr en -¡Schreib tisch hat ,
sieht man sehr nahe -den letzten Ausläufer des deutschen âchwarzwal-
des. Verständigung ̂ durch- Blinkfeuer ist also nicht ausgeschlossen, aber
vorläufig 170 lien wir uns freuen, dass auch die ändern Kommunikations-
mittel noch leidlich ; funkt i onni eren ¿: Auf dem ändern Ufer des Rheins
(wie dankenswert! ) in Riehen, hat sieh K. L .Schmid t eingemietet, der
nun also aufs ITeue mein Nächster werden wird. E in Institut mit Pferden
"befindet sich kaum : 7 Minuten von unserm Hause, sodass in dieser Hin-
sicht das Leben keinen:Unterbruch erfahren -muss ¿Aber wie wird sonst
Alles werden? Im wirst uns sehr feilen, -ein -Maggel, de r auch durch die
bestimmte Aussicht auf den seines Pariser Lehens müden Satz Lieb
-nicht behoben werden kann.- Gestern hatten wir also Immer aus Barï̂ n
hier. Er brachte ein grosses ¡kalligraphisch und sonst erstaunliches
Dokument für mich mit enthaltend eine solenne Anrede des- dortigen
Pres"byteriums,würdig der ITacsimilewiedergabe in einem ISinftigen Band
der Propyläenweltgeschichte, dazu allerhand "Nachrichten, denen ich ent-
nehmen konnte, das s es" mit dem Rausch von Augsburg bereits völlig vor-
bei i s t, das s man aber im Begriff steht , sich in wahrhaft unermüdlicher
Begeisterung in neue Asbenteuer( "Reaktivxie rung des Pfarrenotbundes"
scheint Jetzt die Parole zu sein) zu stürzen, dazu erst noch die refor-
maturisene Hochschule auf zubauen. Wenn man in Gegenwart solcher treuer
aber immer um einen Grad zu optimistischen Streiters wie Immer an die
eigentlichen Bataillone der ̂Bekenntnis" front" denkt, die mit Goeters
"schweren Herzens" iimner wieder gerade das tun,was sie nicht tun, das
.nicht tun, was sie tun sollten* so könnte man wohl auch mit dem würdi-
gen Harahrens von einer "schmerzlichen Tragik11 reden. Ich habe
möglichst behutsam zum Aufbau im Kleinen und von unten geraten; aber
was damit gemeint sein könnte , können wohl augenblicklich nur unsre
Jungen und Jüngsten - oder doch ein Teil von ihnen- - -verstehen und
realisieren, während die Mltern und jetzt führenden wohl fast oh' •».
Ausnähme, sofern "sie überhaupt etwas. i taugen, inane r aufs Meue der "̂ r-
suchung zu allerhand fahrten ins Blaue: erliegen; Immer hat bei der
auf . solche Möglichkeiten nicht gerüs te ten ̂ Bewohne r s chaf t de s Bergli
nicht den Be if all v gefunden, !den er verdiente. Man muss da wirklich dabä
gewesen sein d raus sen yum -.be greif en zu können, dass es das auch giebt,
geben-darf und sogar .geben muss .Wer- aber "trifft -in einer Viertelstun-
de hier ein? Heinrich Schölz aus Münster samt Prau -nachdem uns eben
. . . .Herr • Koch, künftiger Kuprediger in "Âbbazra^vërlassen rhat .So ist
hier immer für Abwechslung und 'auch für 4ie • îTotwëndigkë it , sich immer
neu einzustellen, gesorgt; ; - ; : . _ : : :/,,•::,; -
Versäume nicht , uns ¡bald wieder zu • schreiben, über - Oeynhaüsen,über
Berlinyüber Alles! Du- kannst 'dir "denken^mi t -welchem brennendem Inter-
esse wir- Alles b^leiten! Grüsse deine Prau,grüsse Honicam und Uvonem!
L.¥.K»schliesst sich meinen Grü s sen aufs allerangelegeñtlichste an!
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